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d, so Beyers Naude.

Absicht dieser Destabilisierungspolitik sei es fer-
ner, den Eindruck zu erwecken, daB nicht Apar-
theid als Bednohung angesehen wird, sondern ein
von auBen gefithrter Angriff, der mit Unterstin-

g m. stisch infiltrierter Machte durchgefiihrt
werde. Die Destabilisierungs-politik erscheine
aber erst d in ihrer ganzen teuflischen Macht,
weiman erkenne, daB sie sowohl die AuBen- als
auch die Innenpolitik Stidafrikas als eine Politik
be Bter und planmaBiger Destabilisierung um-
fasse.

FRIEDLICHER WIDERSTAND
VERBOTEN

Im Gegensatz zu unseren westlichen Demokratien
seien Protestforinen wie Arbeiterstreiks, Boykotts

und bestimrr	 For t;ncn
schon jahrelang ernsthaft in/...",.ufrufe
zu legalen, friedliehen Protestaktiont,	 Miet-
und Verbraucherboykotte u.r.(d! 	 seien
verboten, die Pressefreibeit 	 schon erhz-
Mich eingeschrankt noch i.er
Der Regieru!:::ig 	 7:-;entibers
eorgane liefen (netale. vnrboten zu werde
Regierung maBe	 eMe strikte

uber sogenamne	 Universitatozen-
ten und -studenten an, m:d dr,i)he mit der Kt:tett:mg
bzw. Einstellung der sl...;:4all :,chen Beihil 	 (die pro
Universitat 80% ausmach	 .Akademneer nierden
auf diese Weise ge	 •gen, Polizeiagennen oder
Spitzel zu werden.

frika-S mina

Die Jec Line-23-7g (J©uuesse Etnynrn	 Chréti-
cane) zusanutmen mit dem SNJ 	 Natiional
de Jeimesse) batten VOIr li;[	 Echter-
IMCift	 ei	 S	 a r Eig& a deo., The
APARTHEID iir Sfid-Arrtike: '75 Jugendiche
Belgien, Deutschianii, Frankreicli, der Schweiz
und atitch LuY7-al1rgNw xn dieser Eilhdung ge-
folgt

Am ersten Tag wurde durch ein Rollenspiel klarge-
macht, was Rassentrennung im taglichen Leben
bedeutet: A's WeiBer in Siidafrika leben heiBt in
einem Land wohnen: - wo der Ausnahmezustand
herrscht, - wo Pressezensuren bestehen und - wo
Polizeiratien zum Alltag gehoren. Schwarze Haut-
farbe haben heiBt: - ein Mensch zweiter Klasse zu
sein, - in absolut unmenschlichen Verhaltnissen
leben, - für Hungerlohne arbeiten fin- die WeiBen

von seiner tibrigen	 getrennt leben.

Der zweite Tag stand im Zeichen einer aus-
fiihrlichen Information iiber Stid-Afrika. In kleinen
Gruppen wurden Fragen ausgearbeitet, die an-
schlieBend den Experten, unter ihnen drei weiBe
Sildafrikaner, gestellt wurden. Folgende Themen

rden von den Experten behandelt: - Das Leben:
einer weiBen Studentin in Shdafrika, - die Stellung
eines Afrikaners zur Apartheid, - die Beziehung

chen Europa und Siid-Afrika, - die Situation
des "Young Christian Student's Mouvement" in

Nachi *ttags ging es dann weiter mit der Analyse
der Apartheid-Ideologie der Europaer, dargestellt
in der Rolle eines Bankiers, eines konservativen
Politikers, eines stidafrikanischen Diplomates, mit
der Absicht die Argumente darzulegen, mit denen
diese ihre guten Beziehungen zu einem unchris-
tlichen Regime verteidigen. Diese Einstellung gibt
es aber nicht nur im Ausland. Auch weiBe Siid-Af-
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rikaner arg	 mit verdrehten Bibeltexten
urn ihre Positionen zu verteidigen.

Am Sonntag wurden dann mehrere Aktionspisten
von verschiedenen Organisationen vorgestellt:
Acat, 7.'r?res des Hommes, ASTM, A.I., Jec Euro-
peenne. Die nationalen Jec-Verbande uberlegten
sich konkrete Aktionen fur die Zuklt .ild, Eine Soli-
daritatserklarung wur& verfaBt von alien Be-
teiligten unterschriebea, 113 anr7,f ,;!:en Tag De-
smond Tutu in BrUssel 	 werden.

Die Kirche in Stid-Afrika stellt auf die Seite
der schwarzen BevOlker g lindtritt fur ill( . c. .Rech-
te ein. Von der YCS in Sild-Afrilca wissen • , was
das konkret fur Schwarze 	 WeiBe bedeutet: - so
muBte einer unserer Sild-alanischen Gaste
zusehen, wie vor seinen Augeek 1:l'reund von der
weiBen Polizei erschossen worde , - einige seiner
Kameraden starben ia einem :::nysteriOsen Autoun-
fall, 7. regelmaBig bakommen alle GruppenTri!-.-
glieder ihre Hauser 	 - viele
der Gruppen sitzen irr

Von wei3ei: Sild-Afineene wissen wir, daB ein
Handelsboykott sagbar wichtig ware, und daB
unsere tiefempfundene Solidaritat ihnen eine
groBe Hilfe id ein groBer Trost ist. Was muB denn
noch geschehen, wieviel mtissen Schwarze und
WeiBe noch leiden, bis Europa sich zu einem Boy-
kott entschlieBen kann?

groB das Interesse an unserem Seminar bis ins
Ausland war, erfuhren wir nicht zuletzt durch das
Auftauchen von zwei unbek. ten gutgekeideten
stid-afrikanischen Herren, die sich ausfarlich in-
formieren wollten. Auch die Tatsache, daB wir hier
in Europa sehr streng kontrolliert werden, hat uns
tief bewegt. Pol ESTGEN
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POLI7 SCHE SPANNUNCrN
DER VERSCH EDENEN
KIRCHEN

Ein weiteres Problem, so Beyers Naude, sei die po-
litische Spannung innerhalb der verschiedenen
Kirchengemeinden. Aufgrund ihrer politischen
Einstell g Wane man die Kirchen in Siidafrika in
vier Gruppen aufteilen: 1) die drei weiBen buri-
schen Kirchen, die eillweder die Politik Bothas un-
terstiitzten oder, nob. weiter rechts, die Konserva-
tive Partei von Dr. Tre "cht oder die Afri-
kaanse Weerstandsbeweging (AWB); 2) die
Mitgliedskirchen des SUdafrikanischen Kirchen-
rates (SACC), die Apartheid ablehnten und ihr
widerstiinden; 3) die Pfingst-, Baptisten- und char-
ismatischen Kirchen, die sich m allgemeinen als
nicht politiscb. verstthaden; 4) die groBe Zahl von
schwarzen unabhangigen (einbeimischen) Kir-
chen, die allgemeinen unpolitisch oder politisch
konservativ seien. Die grOBte von ihnen sei die
Zion Christian Church (ZCC).

Beyers Naude wies darauf hin, daB hinter der
BUhne Lr ncle selbst be tte Versuche unter-
nommen wi'irden, christliche Gruppen und Or-
ganisation en zu Stellungnahmen gegen die
Fiihrerschaft einflul3reicher Kirchen, wie der ang-
lilcanischen (Erzbischof Desmond Tutu), der ka-
i-holischen (Erzbischof Dennis Hurley) u.a. zu ver-
anlassen, mid mit Gegenaktionen Frieden und
Ordn i(,g in diesen Kirchen zu stOren.

ADIKALISIEI JNG UND
INWENDUNG –JR GEW/-LT

Die Krise in SiMafrika zeige sich weiter darin, wie
stark die Ueberzeugung - insbesondere bei der
'Wu:en Generation - gewachsen sei, daB Gewalt
in der Form. Van bewaffnetem Widerstand notwen-
cUg ware,„ Diese bedrohliche Entwicklung sei durch
manche :Kirchen und Kirchenfiihrer	 groBer
So-7g ,, AIV,P	 OM:Meg worden. Alle Kirchen, die

sind, hatten auch Gewalt als
Metbode TUY !....Zsung des Kor. • tes verurteilt und
abgeldnic , fers Na.ud6 sieht vornehmlich zwei
Ursachen für ias Scheitern der mannigfaltigen
Unterneh.m.ungen von seiten der Kirchen urn
Frieden und VersOhnung: zum einen die diametral
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gungen innerlialb der stidafrikanischen .!Kilehen,
dann aber aL;h die Tatsache, daB die Anti-Apar-
theid-Kirchen, die sich so stark gegen Gewalt aus-
gesprochen haben, bis jetzt keine erfolgreiche ge-
waltfreie Strategie entwickelt und durchgefiihrt
haben.

KEINE KLARE
STELLUNGNAHME AUS DEM
WESTEN
Insbesondere prangerte Beyers Naude evTliurY, aber
auch die Haltung der westlichen Staaten an, die
aufgrund i.hres grof3en wirtschaftlichen Interesses
in Stidafrika gentigend EinfluB durch Druck auf
die Botha-Regierung austiben kOnni.en. Diese
Lander seien jedoch, so Beyers Nail& weiter,
grundsatzlich nicht bereit, entschieden gegen
Apartheid Stellung zu nehmen und erfolgverspre-
chende gewaltfreie MaBnahmen gegen das Apar-
theidregime zu ergreifen und gegebenenfalls zu
erzwingen. Diesen Mangel an effektiv,,:!lp Auf-
treten niAze die Botha-Regierung nath y lich aus,

ihre "Reformpolitik" weiterzufUhren.

VERANTWORTUNG DER
KIRCHEN?
Angesichts dieser Lage der Dinge warf Beyers
Naude dann die Frage auf, inwieweit die Krisen-
lage in Sildafrika eine Herausforderung an die Kir-
chen darstelle. Die Kirche miisse sich • klaren
sein, daf3 es in Stidafrika grundsatzlich um einen
Kampf zwischen Gut und Bose, zwischen Wahrheit
und Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit
gehe. Alles stehe hier auf dem Spiel. Tragisch
werde die Situation allerdings dadurch, daB ein
Teil der Fithrerschaft der Kirche in Stidafrika das
erkenne, viele Kirchen es aber bezweifelten oder
ablehnten. Beyers Naude warf die Frage auf, was
Christen tun kOnnten, urn die ner mehr anwach-
sende Entfremdung auf so vielen Ebenen zwischen
so vielen Menschen und Gruppen einzuschranken
und zu itherwinden. SchlieBlich miisse man sich
fragen, welches moralische Recht die Kirche hale,
andere aufzurufen, die Entfremdung beseit igen,
wenn in den eigenen Strukturen diese noch nicht
offen genannt oder gelost sei,

ILL ALE ' D ILLEGITIME
RELEI
In der Ki rche herrsche das alte auf die Bibel zi
riickgeende Prinzip, der Staatsobrigkeit zu
horchen. Es gabe allerdings in der christlicha
Tradition zahlreiche Beispiele, wo eine Kirche
oder ein:zelne Christen unter bestimmten Unarän
den ge	 ngen waren, im
Gott der Staatsobrigkeit den Gelt.;.r;ai.
gun. Beyers Naude warf die Frage aid, oh ciju.

che nicht auch das Recht, ja sogar
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eine Staatsobrigkeit, die sich ernsthafter und fort-
dauernder Verbrechen an den grundsatzlichen
Menschenrechten sowie der Verbrechen an den
biblischen MaBstaben von Liebe, Gerechtigkeit,
Frieden und Versohnung schuldig als mor-
alisch und ethisch illegitim zu erklren. Und ob
eine solche Erklarung nicht zur nachsten logischen
SchluBfolgerung und zu dem Schritt fiihren mtisse,
daB eine solche Obrigkeit verfassungsmaBig illegal
gewue.ien sei und deswegen kein Recht mehr babe,
als die legal anerkannte Obrigkeit des Landes ak-
zeptiet zu werden? In dieser Frage kOnne die Kir-
cI 	 tatenlos zusehen, ohne GefTAIT zu
laate ihre Glaubv,i:Irdigkeit zu verlieren.

DISKUSSION DER
GEWALTFRAGE
Einige Aussagen der Erklarung der FCR-Konfer-
enz	 Oekumenischen Rates (Mai 1937) zitier
end, 3eyers Naucle hervor, daB der Sildafri-
kzselae Tilirchenrat dieses Manifest in seiner Na-
acea.R:onferenz im Juli 1987 im vollstandigen

iibernommen und diesen EntschluB zur
E agung an alle Mitglied..circhen geschickt habe.
Die anglikanische Kirche h °,1)e, das Manifest im
November 1987 empfange“ und angenommen,
gleichzeitig aber einen sehr ernsten Appell vorge-
bracht, urn aufs neue nach friedlichen Mitteln zu
suchen, um die Krise in Siidafrika beenden zu kOn-
nen. Fiir viele Christen innerhalb und aul3erhalb
Stidafrikas reflektiere diese Aussprache aber un-
terschiedliche Ueberzeugungen, die im ernsthaf-
ten V,iierspruch zueinander sttinden. Dazu
komme die Tatsache, daB die jiingere, schwarze,
politisch bewliBtgewordene Generatioic. in zu-
nehmendem MaBe der Uel..A,- ..r .7.,eugung sei, daB die
Anwendung von Gewalt gcrechtfertigt sei. Die

c:...anderstehend.ren Aussagen von Kirchen
.:uta(1 Christen schaffte;a ein groBes Dilemna, eine
iic you Glaub ürdikeit und zahlreiche Verwir-
i'ungen in Kirche und Gesellschaft. Wenn es der
Kirche nicht gelinge, diese widersprnchlichen
Aussagen und Haltungen auf einen Nenner zu be-

gabe es wenig Moglichkeiten, die Ge-
v,za4frge zu Ibsen.

INTERNATIONALER DRUCK
ALS METHODE
Beyers Naucle verwies darauf, daB es seit Jahren
schon eine Reihe von Organisationen gibe, die
versuchten, die Krise durch Druck auf die weiBe
Minderheitsregierung zu lOsen. Sicherlich batten
Disinvestment und Sanktionen neben bestimmten.
Boykottaktionen in beschranktem MaBe erfol-
greich durchgefuhrt werden kOnnen, sie seien aber
lediglich ein Tropfen auf einen heiBen Stein
gewesen, der es nicht vermochte, die stark gefes-
tigte Apartheidsstruktur umzustoBen. In diesem
Zusammenhang warf Beyers Nan& die Frage an
die universale Kirche auf - also der groBen protes-
tantischen Kirchen in einer einhcitlichen Gesam-
theit mit der katholischen Kirche und mit den an-
deren Hauptreligionen der Welt - ob sie uberhaupt

aubten, daB es moglich ware, in einer gut vor-
bereiteten Weltkampagne das ganze Apartheid-
system herauszufordern, anzugreifen und erfe!
greich in die Knie zu zwingen. Ob es an
oder aber	 mangele?

BEFREIUNGSTHEOLOGIE
UND STATUS C^9FESFIONIS

Eine verantwortliche wi Beteiligurw
der Kirche an der LOsun,i, .4'0 .iitWeltfragen, wie Ge
rechtigkeit, Wnschenwiirde, Menschenrechte,
Befreiung, Veesaem. , ng und Frieden sei allerdings
erst dann	 • e Beyers Naude, wenn die Kir-

le in der	 das richtige Verstandnis
clieser Fragenbabe es bereits Unter-
schiede	 ..'.rstandnisses dieser Be-
griffe und ihrer	 ig, die aus der Welt ges-
chafft werden mtiBte..re ernsthaften Probleme,
mit denen Stidafrika konfrontiert ist, kOnnten nur
gelost werden, wenn sich alle Betroffenen gleicher-
maBen an der Diskussion des Problems beteiligten:
nicht nur Theologen, sondern ch Laien, nicht
nur Manner, sondezT	 FraLe.ya, nicht nur Er-
wachsene,	 die Jugend, nicht nur die
Kirchenfiihrung,	 auch das Kirchenvolk.
SchlieBlich milBten sich die Christen alter
kenntnisse, Protestanten, Katholiken,
kale und Pfingstkirchen, zusamrnenfinden. Die
rIonflikte Lateinamerikas, Stidafrikas, des Mit-
tleren °stens und der Philippinen gehOrten zusarn-

ien 	 ill3ten deswegen	 gesehen
....grund dieser Erfah:,-,i. 	 er, Be-

yn-s Naudë, sich auch entschlos:se 	 k-'1.eis, der
hier verliehen werde, dem Inst:,...	 Kontex-

tuelle Theologie in Johannesburg zu'
zu stellen, mit der Bitte, daB theses 	 : mit an-
deren ahnlichen Instituten Kontakt au. 	 Das
,iel sei, in alien Ko tgebieten der Welt, eine
truktur zu schaffen, die dazu beitruge, daB Men-

schen zusaze:o...enkommen, wi die Probleme ihrer
egion zu

aus "Orietaa;:.:raaag"	 + 4.19S8,
vo5f: C. B.
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